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DIE BERNER WOCHE

Die Feiswohnungen im Lindental
Von JOHANN RUDOLF WYSS (1763—1845)

Eine gute Stunde von Bern gegen Osten zu steigt waldig
y felsig der Bantiger empor. Sein Umfang ist beträcht-
g• die-Höhe mag eine halbe Stunde sein. Der Kern des

lerges scheint Sandfluh, die hier und dort sich schroff
Emschen dem bessern Erdreich zutage drängt. An den
sanftem Abhängen sind zwischen Busch und Wald jetzt
jj,;, Wiesen und Aecker, und in den Schluchten oder an
jiunigen Plätzen hie und da eine Hütte. Nach Osten und
Soiden zu erheben sich etwas niedriger waldige Hügel, die
mit ihm romantische Täler bilden, und im Haupttal, durch
riches eine Strasse nach Burgdorf geht, zwei Stunden von
Im, liegt einsam das Dorf und die Kirche von Krauchthal,
liier beiden erhebt sich auf einem vereinzelten Sandstein-
là das Schloss von Thorberg, bis zur Reformation ein
larthäuser-Kloster, in seinem Ursprung aber eine feste
Ritterburg, das Stammschloss der Edlen von Thorberg,
le nicht ohne Ruf sind in der. Schweizergeschickte.

Rechts von Krauchthal und der ganzen Länge nach hinter
im Bantiger zieht ein stilles, einsames, schmales Tälchen
sick hin und erstreckt sich südwärts der freundlichen Sonne
u gegen Boll und Sinneringen, wo es schon breiter sich
ttilt, um rechts gegen Stettlen und links gegen Worb zü
Wen und immer offener, angebauter und bewohnter eine
Iff lieblichsten Landschaften zu werden.

Das einsame schmale .Tälchen windet sich schier eine
Sunde lang zwischen waldbewachsenen Berghängen und
seilen Felswänden fort und hat einen Fahrweg, einen Bach,
fedeihliche Wiesen, schattende Büsche und Bäume, hat in
aer Mitté ein hübsches Dörfchen mit Obstwuchs und
almden Brunnen, hat, um alles zu vereinigen, den poe-
ien Namen des UndenürZs.

;
In der Tiefe des Lindentäls aber, so niedlich und anmutig

(tt, weilt der schaulustige Wanderer kaum, um eine
»ende Milch zu schlürfen, und rasch eilt er schon weiter
'in Eelwo/mungen zu. — Wer von Boll her kommt und
feil die Länge des Tales geht, muss etwas steigen, bis
iodas hübsche Dörfchen, wo er an den stattlichen Häusern
Beweise von Wohlstand und selbst von Reichtum erblickt,
«nählich senkt der Weg sich von hier wieder hinab gegen
«Kirberg und Krauchthal zu, und fast am Ende des Täl-
"Ws, kaum eine Viertelstunde mehr von Krauchthal, zeigt
'«links über der Strasse steil und wild eine Felswand,
'«zwischen.Gebüsch blicken ein paar Hüttenfenster und

hohe dunkle Wölbungen hervor. Dies ist das Ziel
»»seres eilenden Wanderers.

® Schweisse des Angesichts ersteigt er einen müh-
:,|en Pfad, der an Pflanzungen vorbei im Zickzack viel-

Fuss hoch, aber in seinen Windungen wohl
Schritte lang aufwärts bis an die Stelle führt, wo der

Fell^ bewachsenen Erdreichs sich an die schroffe
wana lehnt, über welche hinaus von den oberen Teilen

Sand fruchtbare Erde sich ursprünglich als
' < und Schutt muss in die Tiefe gestürzt haben.

>%n d
§»'osse natürliche Höhlen sind hier durch das Vor-

er Fhih gebildet. Die eine, grössere, liegt mehr tal-
m 'b andere an 150 Schritte näher gegen Thorberg
feenic forden sieht man frei nach diesem Schloss und
gliche hinaus und erfreut sich des überraschend
Tal und" ®®\des. In älteren Zeiten jedoch, wo das ganze
Wald uritTr^i^e" Berghang unter den Höhlen mit

Moch be r
'

^®ch bewachsen war, wie Spuren es jetzt
fech d ^Ty ~T scheint der Blick gegen Thorberg hin

rüokicht der Tannen gehemmt und gar nicht

V®" zu sein,
fe

zwei ß Höhlen, oder, nach der Oberländersprache,
a men, sind von alter Zeit her zu menschlichen

Wohnungen benutzt und bis auf den heutigen Tag mit
geringer Müh' im Stand erhalten worden. Die Natur hat
recht bequem für Dach und Seitenwände und Hinterwand
gesorgt. Dem Menschenfleiss blieb nichts als die Vorderseite
zu verbauen und in seinem Gebäude Zwischenwände,
Fenster und Türen anzubringen, so war für den. Sommer
ein kühles, für den Winter ein warmes und schützendes
Haus bereitet. — Ein Schuster bewohnt in diesem Augen-
blick die grössere und ein Taglöhner die kleinere der Woh-
nungen. Beide haben eine zahlreiche Familie. Der erste
hat vor kurzem nur seinem Felsenhause eine frische Vorder-
seite gebaut, und bald muss es vielleicht auch der zweite
tun. — Die Felswölbungen sind inwendig berust, weil kein
Rauchfang hindurch zu brechen ist, und da die grössere
durch die Schwammnatur des Sandsteins ein von aussen
herabrinnendes Wasser gleichsam hineinsog, so wäre sie
durch den Kampf dieses Elements mit dem Feuer allmählig
zerbröckelt, wenn nicht mit dein Meissel eine Rinne quer
über dem Eingang hin wäre eingeschnitten worden, in
welcher das Wasser nun von oben sich sammeln und seit-
wärts herunter muss.

Kurz, so wild und hoch, und zumal im Winter auch
beschwerlich diese Wohnungen sind, und so sehr es möglich
scheint, dass die vorragenden Sandfelsen durch Wasser
endlich untergraben oder gelockert zusammenstürzen, so
wenig scheinen doch die Bewohner Lust zu haben, sich
drunten im Tale bequem und sicherer anzubauen, und so
tröstlich scheinen sie zu hoffen, dass auch ihre Enkel noch
hier in Ruh' und Einfalt, selbst von dem Luxus des benach-
harten Dorfes entfernt, ihre Lebenstage verbringen werden.

Ich habe die Felswohnungen so weitläufig beschrieben,
um diejenigen meiner Leser, welche Gelegenheit dazu haben,
wo möglich hinzubewegen, und wenn sie anders Sinn und
Gefühl für das Romantische nähren, gewiss ihnen Freude
zu verschaffen. Zwei geschickte Maler schon, und vielleicht
mehrere, haben sich hier Bilder eines stillen, einsiedlerischen
Sitzes entworfen, und es wird den Leser vergnügen, das
treue Bild des einen verkleinert hier zur Seite zu sehen.

Und inzwischen sei vergönnt, nach unsern Kräften auch
einen Schimmer der Dichtung auf diese Felsenhäuser zu
werfen, und vielleicht durch das Anziehende der Erinnerung
an die alte Ritterszeit, und ich möchte sagen an die echte
Klausnerzeit, dem einsamen Ort einen Freund, und diesem
Freunde, so lang er besuchend droben verweilt, ein an-
genehmes Spiel der Phantasie zu schaffen.

*

Im Jahr nach Christi Geburt 1375, als Herr Ingelram
von Coucy mit seinem grossen Heere von Bretagnern und
Engländern im obern Aargau lag und rings in den Kantonen
Basel, Solothurn, Bern und Luzern das Land verwüsten
und alles rauben und plündern liess, besetzte auch ein Teil
der Truppen das Kloster Fraubrunnen und zwang schon
durch seine Annäherung die Klosterfrauen in der späten
Herbstzeit zur Flucht.

Mit Angst und Not rettete sich durch die wilden herum-
streifenden Horden auch Bertha von Waldenburg mit Agnes,
ihrer älteren Schwester, und Heinz, einem redlichen Kloster-
diener, der beiden Pferde verschafft und beide getreu be-
gleitet hatte. Zu Nachtzeit zogen die furchtsamen Schwe-
stern aus, und da rings auf allen Hauptstrassen, selbst gegen
Bern hinauf, unzählige Rotten von Engländern, die das

Landvolk wegen ihrer hohen Gugelhüte die Gugfer nannte,
nach Raub und Beute streiften, so riet der alte bedächtige
Heinz, durch Seitenwege sich hinauf gegen Thorberg zu
wenden und dort in dem Lindental sich zu bergen, das er

oie kennen >vc>cne

Die ?e1«>^c)IìnuiiAen iin I^inclental
Von 30LIV.KK LLD0LD WV8S (1763—1845)

Lille ssuis Ziunde von Lern gegen Osten su sieigi waldig
si> Idsiss à Laniiger empor. Kein Dmiang ist dsiräodi-

ke Lüde mag sine dalde Liunde soin. Der K or» des

ß^es sodeini Aandilud, die dier nnd dort siod sodroii
„«IiM àsin bessern Krdreiod suiage drangt. Vn don

êw Vddängen sind swisodsn Lusod und Wald jeisi
»1 Nesen und ikeoksr, und in don Aodluodisn oder an
»wsseukläisen die und da oino llü!ts. Kaod Osten und
^ràll srdebsn siod eiwas niedriger waldige Dügel, dis
à ilim roinsniisode Laler bilden, und iin Daupiial, durod
Mes eine Lirasse naod Lurgdori gedt, swei 3iundsn von
êm, liesst einsam das Dori und dis Kirode von Krauodidal.
là leiden erdedt siod gui einem vereinseltsn 8andsiein-
ià às Lodloss von Ldorderg, dis sur Leiormation oin
KMuser-KIosior, in seinoin Ursprung aber oino ieste
kàburss, dss Ltammsodloss dor Ldlsn von Ldorderg,
k iiià odne Hui sind in dor Lodwsisergssodiodis.

Ileàs von Krauodidal und dor gansen Länge naod dinier
à ksiitiger siedi ein stilles, einsàmes, sodmsles Laloden
zè lm und ersirsoki siod südwärts dor ireundliodsn 3onns
»MssM doll und Linneringen, wo os sodon breiter siod
là, um reodts gegen Ltsttlen und links gegen Word su
là und iininsr oiiensr, angebauter und dswodnter oino
dlidliedsten Landsodaiten su worden.

Dss einsame sodmale Lälodsn windet siod sodisr eins
îlmà lang swisoden walddewaodssnon Lorgdängen und
à Felswänden iort und dai oinon Dadrweg, sinon Laod,
Mliele "Wissen, sodattende Lüsode und Lâume, dat in
»r Nitts oin düdsodes Dörioden mit Obstwuods und
iilmäen IZrunnsn, dai, uin silos su vereinigen, den poe-
°à turnen dos Lindsnàês.
Iiàer Lisis dos Lindentäls aber, so nisdliod und anmutig

(Ä, weilt dor sodaulustigs Wanderer kaum, uin eins
àà Klilod su sodlürien, und rasod eilt er sodon weiter
à i'dMoànunH'sn su. — Wer von Voll der kommt und
àà à Längs des Isles gedt, rnuss etwas steigen, dis
àlMsods Oörieden, wo er an den sîattliolien Illäusern
àwse von ^Voklsìand unâ 86lì>3î von lìeiàuin erklicà.
àMied sondi dor 'Weg sioli von liier wieder dinsd gegen
ààiss und Xrauoliîlial su, und iasi srn llindo des läl-
àlzuin sine Visrielsiunde inedr von Xrauoàdal, seigiàià üksr dor Lirssso sieil und wild oins delswand,
« îvisàsn dodüsoli dlieloen ein paar UMieniensier und

làs dundle ^Völdungon dorvor. Dies isi das /iiol
'»»es eilenden Wanderers.

w Leliweisse dos Vngesiodis orsioigî er oinon inüli-
M ?ksd, der an Dilansungen vorkoi iin ^iodsaod viol-

l!W e^à 4^66 ?uss dood, sder in seinon Windungen wold
^àrme lang auiwärts dis an die Liolle iüdri, wo der

kM
ànss des dowaodsenen Drdroieds sied an die sedroiiv

êtz s!
»lder wslods dinsus von den öderen 1"eilen

z >

^"ìissers dis iruedîdare Drds sied ursprüngliod als
'

^
unà 8àîî N1N88 in àie l'ioke A68înr^î linden,

à ä
naiürliodo Dödlen sind dior durod dss Vor-

^ ?ud gsdildei. Die eins, grössere, lisgi insdr ial-
àiiisuz ^'v svdere an l 56 ôodriîie näder gegen "ddorderg

à V
^ ^bidsn siedt inan irei naod diesern Aodloss und

ìlir>aus und orireui sied des üderrasodond
dì In àeron /.eiron ^jodoed, wo das ganse
lìll ^sr Dergdang unier den dlödlen inii
»»àl».- ^vd dewaedsen war, wie Lpursn es )eisi
ê»rà â ^ à sedeini der Dlicd gegen Ddordorg din

àkiodi der Daunen gedenuni und gar niodi
vwl.?^ ^ ^in.

üs ^ ^ Dödlsn, oder, naod der Ddorländorspraode,
^rusll, 8ind von slier /s!i der su rnsnsodlioden

Wodnungsn denuisi und dis aui don deuiigen Dag inii
geringer Nüd' iin 8isnd erdalien worden. Die dlaiur dai
roodi deczuein iür Dsod und Aeiienwände und Dinierwand
gesorgi. Dein Nsnsodsniloiss dlisd niodis als die Vordsrssiio
su verdauen und in seinem Dedäuds /wisodsnwändo,
donsier und Düren ansudringsn, so war iür den. Zorniner
ein düdles, iür den Winier ein warmes und sodüisendss
Daus doreiiei. — Din öodusisr dewodni in diesem Vugon-
dlioll die grössere und ein Daglödner die kleinere der Wod-
nungen. Leids daden eine sadlroiode damilie. Der ersie
dai vor Kursem nur seinem Dolsendause sine irisods Vorder-
seiio gsdaui, und dald muss es vielleiodi sued der swsiio
iun. — Die Dolswöldungsn sind inwendig dorusi, weil kein
Laucdiang dindurod su dreoden isi, und da die grössere
durod die 8odwammnaiur des Landsioins ein von aussen
dorsdrinnendes Wasser gleiedsam dineinsog, so wäre sie
durod den Xampi dieses Dlemenis mii dem Douer allmädlig
serdröoksli, wenn niodi mii dein Vleissel eins Linne <^uor
üdsr dem Dingang din wäre eingssodniiisn worden, in
weloder das Wasser nun von odon siod sammeln und seii-
wäris dorunisr muss.

Durs, so wild und dood, und sumal im Winier auod
desodworliod diese Wodnungsn sind, und so sedr es mögliod
sodoini, dass die vorragenden Aandiolssn durod Wasser
endliod uniergraden oder gelooksri sussmmensiürsen, so
wonig sodeinen dood die Lewodnor kusi su daden, siod
drunien im Dale deinem und siodorer ansudauen, und so
irösilied sodeinen sie su doiion, dass auod idrs Dnkol nood
dier in Lud' und Dinisli, seldsi von dem Luxus des denaod-
darien Dories eniierni, idre Dodensiago vordringen werden.

led dade die Delswodnungsn so woiilauiig desodrioden,
um diejenigen meiner Leser, wslodo Lslegendsii dasu daden,
wo mögliod dinsudswogen, und wenn sie anders 8inn und
Leiüdl iür das Lomaniisode nadrsn, gewiss idnen Dreude
su versodaiien. Zwei gesodiokie Nalsr sodon, und vielleiodi
modrore, daden siod dier Lildsr eines siillon, einsiedlsrisodsn
Aiises eniworien, und es wird den Leser vergnügen, das
ireue Lild des einen verkleineri dier sur Aeiie su seden.

Lnd inswisodon sei vergönni, naod unsern Draiien auod
einen Lodimmer der Diodiung aui diese Lelssndäussr su
werien, und vielleiodi durod das Vnsiodende der Drinnerung
an die alie Liiiersssii, und iod möodis sagen an die eodie
DIausnerseii, dem einsamen Dri einen Drsund, und diesem
Dreunds, so lang er desuvdend droden vsrweili, sin an-
gonedniss Apisl der Ldanissie su sodaiisn.

Im dadr naod Ldrisii Lsduri 1375, als Dorr Ingslram
von Louo^ mii seinem grossen Deere von Lrsiagnern und
Dngländsrn im odern Vsrgau lag und rings in den Dsnionen
Lasel, Zoloidurn, Lern und Lusorn das Land verwüsisn
und alles rauden und plündern liess, deseisiv auod sin Lei!
der Lruppen das Kloster Draudrunnen und swang sedon
durod seine Vnnäderung die Klosiorirauen in der späten
Dsrdsiseii sur Dluodi.

Mi ^ngsi und Koi rsiieis siod durod die wilden derum-
streikenden Dordon auod Lertda von Wsldondurg mii Vgnes,
idrer slieren 8odwosier, und Dsins, einem redlioden Kloster-
diener, der beiden Lierde vsrsodaiit und deids getreu de-
gleitet daiie. /.u Ksodiseii sogen die iurodisamen Lodwe-
siern aus, und da rings aui allen Dauptsirassen, seldsi gegen
Lern dinaui, unsadlige Loiton von Lnglandsrn, die das

Landvolk wegen idrer doden Lugsldüie die nannte,
naod Land und Leuio streiitsn, so riet der alie dedäodiige
Deins, durod Leiienwege siod dinaui gegen Ldordsrg su
wenden und dort in dem Lindental siod su borgen, dss er
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von seiner Knabenzeit her als still und einsam und sicher
von Grund aus kennen gelernt. Heinz nämlich war selbst
aus dem Tale gebürtig und hatte vor 30 Jahren es verlassen,
um in der Welt sein Fortkommen zu finden. Jetzt gedachte
er, die zwei Schwestern dort in dem Dörfchen unterzu-
bringen, aber zuvor doch Erkundigung einzuziehen, ob auch
alles da sicher und ob irgendein Mensch von seiner Bekannt-
schaft noch am Leben sei. Auf das Schloss von Thorberg,
wo Herr Peter, der Erbe desselben, gerade aus dem Aargau
angekommen war, getrauten die Schwestern sich nicht, weil
Herr Peter ihnen fremd und als hartherzig und wild ver-
schrieen war, zudem, dass er, als österreichischer Pfleger
der vordem Erblande, vor vielen andern aus einer Belagerung
durch die Gugler blossgestellt schien.

Bang und zitternd vor jedem rauschenden Laube und
vor dem fernen Hufschlag jeden Bauerngauls kamen Agnes
und Bertha im Dämmerschein des umwölkten Mondes bis
unten an Thorberg vorbei in das Lindental, und nun führten
sie sorglich die Pferde seitwärts ins Gebüsch und stiegen
mühsam an die drohende Felswand hinauf, um dort sich
verborgen zu halten. Heinz kannte wohl die zwei Balmen,
die der Felsen da bildete, und leise schlich er voraus, um
zu erkunden, ob sie noch so trocken und sicher seien, als
da er ein Hirtenknab, sie zum erstenmal aufgefunden.
Jetzt kam er zufrieden herab und half den zagenden Schwe-
stern durch Gestrüpp und Dornen am steilen Abhang hinauf
und bereitete, so gut es gehen wollte, mit Flechtwerk eine
Vorderwand am Eingang der grössern Höhle, mit Laub zwei
Lager und mit Steinen eine Art von dürftigem Feuerherd.

Darüber war der Tag angebrochen, und selbst ein Teil
des Morgens vergangen, und nun wurde der Rest des mit-
gebrachten Vorrats aufgezehrt und dann im Verborgenen
still gelegen, his der Abend kam. Zu grossem Tröste der
Schwestern zeigte, sich nirgends eine Spur von Menschen.
Mit einbrechender Dunkelheit verliess denn beruhigter der
wackere Heinz die zwei Fräulein in der Höhle und zog
mit den Pferden weiter taleinwärts dem Dörflein zu, von
wo er versprach, am folgenden Abend mit Speise und
Nachrichten zurückzukehren.

Nicht ohne vielfache Sorgen und Seufzer verstrich dieser
Tag den beiden Verlassenen, und kaum wagten sie, hie
und da aus der Höhle zu schlüpfen, um einige Kräuter
und Beeren zur Nahrung zu suchen. In der folgenden Nacht
aber kam Heinz zu Fuss heraufgeschlichen und trug Brot
herbei und etwas stärkenden Wein und führte hinter sich
her eine Ziege und brachte tröstliche Nachricht und guten
Rat. Im Dörflein, hiess es, lebte sein Bruderssohn, bei
dem er wohnen und von wo er für den Notbedarf der
Schwestern sorgen wolle. Die Ziege sei ihnen geschenkt
zur Labung mit Milch. Man fürchte täglich einen Streifzug
der Gugler und in der Höhle sei es sicherer, weil kaüm
drei Menschen sie kennen und niemand dort etwas Schätz-
bares suchen werde.

Demzufolge richteten die Schwestern in der heimlichen
Balm sich allmählich ein, bis es sich wagen liesse, weiter-
zuziehen. Im Bedürfnis einer Beschäftigung flochten sie
Körbe aus Weiden und fertigten Matten aus Binsen und
bereiteten mancherlei kleines Hausgerät, so gut sie ver-
mochten. Des Abends, wenn es dunkelte, sammelten sie
IIolz und Laub im Gebüsch, und wenn es kühler ward,
so machten sie hinter Felsstücken tief in der Flöhle ein
kleines Feuer und rüsteten ein kärgliches Mahl. Agnes,
welche bereits zu Fraubrunnen ihr Gelübde getan, übte
sich bald auch im Gebet und in frommen Betrachtungen.
Bertha, die kaum ihr Probejahr angetreten, liess von der
Schwester während der Arbeit sich unterrichten und be-
kehren.

Zwei Wochen etwa waren so verflossen, als es Herrn
Peter von Thorberg einfiel, die Spur eines Wolfes zu suchen,
der sich am Bantiger gezeigt haben sollte. Herr Peter war
auf seiner väterlichen Burg zu ihrem Schutze eingetroffen

und hatte dort neben seinem betagten Vater eine

Verwandte, Gertrud von Grünenberg, eine Waise, zu f.
schirmen gefunden. Der Vater wünschte vor seinem Tode

noch Enkel zu sehen, und Fräulein Gertrud, sanft und

herzensgut, wie sie war, schien ihm zur Sohnsfrau recht

wie gemacht. Er gab dem ritterlichen Peter denn seinen

Wünsch auch zu verstehen und mahnte viel, den ruhmvollen
Stamm der Thorberg fortzupflanzen. Aber Herr Peter

mochte ungern nach fremdem Rate tun, und Fräulein

Gertrud war ihm zu still und zu fromm.
Indes, wie die liebe Gewohnheit alles bindet, so fand

auch Peter sich allgemach mit Gertrud zürecht, und da der

Vater nicht müde ward zu treiben, so versprach er halb

und halb, die Base zu freien, und die Base, ob sie auch

mehr sich in ein Kloster sehnte, versprach doch halb und

halb dem alten guten Vater den Willen zu tun.
Da ritt Herr Peter aus mit seinen Rüden am Bantiger,

die Wolfsspur zu suchen. Gar weidlich tummelte er seinen

Rappen durch dick und dünn und zog auf und nieder,

bis endlich die Sonne sank. Da verliefen seine Rüden sich

in das Holz, und weil es dunkler und dunkler ward und

der Abhang des Berges steiler wurde und das Pferd an den

Wurzeln der Fichten gefährlich strauchelte, so stieg Herr

Peter ab und führte das Tier am Zaum und ging sachte

bergunter. Ein Regenschauer, der eben jetzt hereinbrach,

verdüsterte die Luft je mehr und mehr, und es begegnete

jetzt dem Ritter, was ihm noch nie begegnet, er verlor den

richtigen Pfad und geriet an einen Felshang, der steil gegen

das Tal hinab sah, und indem er jetzt, da der Boden

schlüpfrig sich gegen den Rand der Fluh hin senkte, da?

Pferd sich selbst überliess, um mit beiden Händen siel

am Gesträuch zu halten, so geschah's, dass er einen dürren

Zweig ergriff, der plötzlich zerbrach und den ausglitscheud«

Ritter an 20 Fuss tief über die Felswand ins Dickicht, ib

jungen Buchen, hart neben die Felshöhle der zwei «

borgenen Schwestern herabstürzen liess.
Agnes und Bertha erbleichten vor Schrecken, und da

sie jetzt auch jammernde Töne hörten und zum wenigsteni

den Wolf in der Nähe glaubten, der irgendeinen Hirtel

in Stücke zerreisse, so wussten sie vor Entsetzen sich p
nicht mehr zu bergen und krochen bis in das Innerste der

Hohle und duckten sich und erwarteten den Ausgang do

Dinge mit Seelenangst.
Allmählich jedoch, da sie nur eine einzelne Stirn*

bemerkten, die der Ausdruck des Schmerzens schien, macht

die Furcht dem Mitleid und zuletzt auch der Neugier Plat

Bertha wagte sich lauschend aus der Balm und nach R
5 Schritten gewahrte sie, von neuem erschreckt, ein«

Menschen, der halb sitzend, halb liegend, umsonst sici

mühte, aufzustehen. Herr Peter hatte den linken Fuss«'

staucht und glaubte wenigstens, ihn einmal gebrochen«

haben. Die Erscheinung'*eines Geschöpfes aus dem n

reichen, erbarmenden Geschlechte war ihm wie die e®

Engels, und trotz der Finsternis rief er auf alle Gea'

sc/iörce Jung/raw, helft um Gotteswillen einem armen àgt

der vom Felsen gestürzt ist und ein Bein gebrochen ^
Bertha, jetzt schon mutiger, half gern und treu

Ritter auf sein gesundes Bein und brachte ihn

stützend der zitternden Schwester in die Balm. 0®
^

wundete wurde gleich auf das Laubbett gelegt, und

das halberloschene Feuer wieder angefacht war, so

die Schwestern, mit einem Kienspan, um den Sehn

untersuchen. ^
Als sie nur Quetschung und Verrenkung fan

steten sie den Jägerburschen und fingen an,
bereiten-

mit Kräutern zu kochen, um ein Heilmittel zu

Herr Peter schämte sich zwar, dass er sich zum jt I
gelogen, und doch freute ihn, dass er unerkannt

gering angesehen gleichwohl soviel Trost und
Nachdem die Schwestern mit Eifer ihre Arznei g ^verbanden sie des Ritters Fuss und mahnten ihn z
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von seiner Knabenzeit ber als still Ui>d einssin und siober

von Brund aus kennen gelernt. Ibinz nämlioli war selbst
sns dern Bale gebürtig nnd batte vor 3» dabren es verlassen,
nin in der Welt sein Bortkoininen zu linden, detzt gedaebto
er, die zwei Lebxvestern dort in dein Dörlobon unterzu-
bringen, aber zuvor doob Brkundigung einzuzieben, ob auob
alles da sislrer und ob irgendein Nensob von seiner Bekannt-
sobald noob arn Deben sei. Vuk das Lobloss von Dborbsrg,
wo Herr Beter, der Brbe desselben, gerade aus dein Vargau
angskoininen war, getrauten die Lobwestern sieb niobt, weil
Derr Beter ibnen lrernd und als bartborzig und wild vsr-
sobrieen war, rudern, dass er, als ästerroiobisober Blloger
der vordsrn Brblande, vor vielen andern aus einer Belagerung
dureb die (duller blossgestellt sebisn.

Bang und witternd vor federn rausebenden Daube und
vor dein lernen Dulsoblag jeden Bauorngauls karnen Vgnes
und Bsrtba iin Däinrnorsoboin des uinwölkten Nondes bis
unten an Bborberg vorbei in das Dindental, und nun lübrten
sie sorgliob die Blords seitwärts ins Bsbüsob und stiegen
inübsain an die drobsnde Belswand binaul, uin dort sieb

verborgen zu kalten. I I«! nz kannte wobl die zwei Bai inen,
die der Belsen da bildete, und leise seklieb er voraus, urn
zu erkunden, ob sie noob so trooksn und siober seien, als
da er ein Blirtenknab, sie /arm erstenrnal anlgekunden.
detzt karn er zulrisden berab und ball den zagenden Lobwe-
stern durob Bsstrüpp und Dornen arn steilen Vbbang binaul
und bereitete, so gut es geben wollte, init Bleobtwerk eine
Vordsrwand sin Bingang der grössern Döble, init Baub zwei
Dager und init Lteinen eins Vrt von dürltigern Beuorberd.

Darüber war der Bag sngebrooben, und selbst ein Beil
des Norgens vergangen, und nun wurde der Best des init-
gsbraobten Vorrats aulgezobrt und dann irn Verborgenen
still gelegen, bis der .Vbend kain. /u grossein Brosts der
Lobwestern zeigte sieb nirgends eins Lpur von Nonsoben.
Nit einbreobsnder Dunkelbeit verliess denn bsrubigter der
waekers Dein/ die zwei Bräulein in der Döble und zog
rnit den Blerden weiter taleinwärts dein Dörllein zu, von
wo er verspraob, arn lolgenden Vbend init Lpeiso und
Kaobriobten zurüekzuksbrsn.

bliebt obno visllaobs Lorgen und Lsulzer verstriob dieser
Bag den beiden Verlassenen, und kaurn wagton sie, bis
und da aus der Döble zu soblüplon, uin einige Krauter
und Beeren zur blabrung zu suobsn. In der lolgenden blaobt
aber kain Deinz zu Buss bsrsulgesoblioben und trug Brot
borbei und etwas stärkenden Wein und lübrto binter sieb
bsr eine i^iegs und braobte tröstliobs blaobriobt und guten
Bat. Iin Dörllein, bioss es, lebte sein Bruderssobn, bei
dein er wobnen und von wo er lür den blotbedarl der
Lebwestorn sorgen wolle. Die Asge sei ibnen gesobenkt
zur Babung init Nilob. Nan lürebte tägliob einen Ltrsilzug
der Bugler und in der Döble sei es siobsrer, weil kaüin
drei Nsnsoben sie kennen und nisrnsnd dort etwas Lobätz-
bares sueben werde.

Dernzulolgs riobteten die Lobwestern in der beirnlioben
Baiin sieb allinäbliob ein, bis es sieb wagen liesse, weiter-
zuzieben. Irn Bsdürlnis einer Besobältigung lloebten sie
Körbe aus Weiden und lertigten Natten aus Binsen und
bereiteten inanoberlsi kleines Dausgsrät, so gut sis ver-
inoebten. Des Vbsnds, wenn es dunkelte, saininsltsn sie
Dolz und Daub iin Bsbüsob, und wenn es Küblsr ward,
so inaobten sie binter Belsstüoken tisl in der Döble ein
kleines Beusr und rüsteten ein kärgliobes Nabl. Vgnss,
welobe bereits zu Braubrunnen ibr Belübde getan, übte
sieb bald auob irn Bebet und in lrornrnsn Betraobtungen.
Bsrtba, die kaurn ibr Brobejabr angetreten, liess von der
Lobwester wäbrend der Vrboit sieb unterriobten und be-
kebren.

Zwei Wooben etwa waren so verllossen, als es Derrn
Beter von Dborberg einlisl, die Lpur eines Wolkes zu suoben,
der sieb arn Bantigsr gezeigt baben sollte. Blsrr Beter war
aul seiner väterlioben Burg zu ibrern Lobutze eingetrollon

und batte dort neben seinein betagten Vater eine ^in-
Verwandte, Bertrud von Brünenberg, eins Waise, ^ ^
sobirrnsn gslunden. Der Vater wünsebts vor seinem 7«^
noob Bnkel zu seben, und Bräulein Bertrud, sankt

berzensgut, wie sie war, sobisn ibrn zur Lobnskrau »b
wie geinaobt. Br gab «lern rittsrliobsn Beter denn
Wünsob auob zu verstebsn und inabnto viel, den rubmvà^
Ltarnin der Bbarberg lortzupllsnzen. Vbsr Berr
inaobte ungern naob lrerndein Bate tun, und Bàlm
Bertrud war ibrn zu still und zu lronirn.

Indes, wie die liebe Bewobnbsit alles bindet, so ksid

auob Beter sieb allgeinaob init Bertrud zureebt, und à à
Vater niobt inüde ward zu treiben, so verspraob er l>M

und balb, die Lass zu lreien, und die Lass, ob sie M
rnebr sieb in ein Klostor sebnts, verspraob doob bald uid

balb dein alten guten Vater den Willen zu tun.
Da ritt Derr Beter aus init seinen Büdsn arn bamizN.

die Wollsspur zu suobsn. Bar weidliob tuininelte er sei»

Bappen durob diok und dünn und zog aul und nià
bis endliob die Lonne sank. Da vorlielsn seine Buden sid

in das Dolz, und weil es dunkler und dunkler ivsiä ml

der Vbbang des Berges steiler wurde und das Blerd M à»

Wurzeln der Biebten geläbrliob strsuebelte, so stieg b»
Beter ab und lübrts das Bier arn ^aurn und ging sà
bergunter. Bin Begensebauer, der eben jetzt bsrsiàà
verdüsterte die Dult je rnebr und rnebr, und es begegM

jetzt dein Bittsr, was ibrn noob nie begegnet, er vedyià
riobtigen Blad und geriet an einen Belsbang, der steil Mi
das Bal binab sab, und indern er jetzt, da der kloà

soblüplrig sieb gegen den Band der Blub bin senlite, à
Blerd sieb selbst überliess, urn rnit beiden Dairà »t

anr Besträueb zu kalten, so gesobab's^ dass er einen à»
?,wsig ergrill, der plötzliob zsrbraob und den ausglitsàiià
Bitter an 20 Buss tisl über die Bslswand ins Dioliiàà
jungen Buoben, Kart neben die Bslsböble der zwei «

borgenen Lebwestorn berabstürzen liess.
Vgnes und Bsrtba erbloiobtsn vor Lobreoksn, uid à

sie jetzt auoli jarninernds Düne körten und zuin weiiizàt
den Woll in der Käbe glaubten, der irgendeinen llâ»

in Ltüoke zerrsisse, so wussten sie vor Bntsetzen siw x»

niobt rnebr zu bergen und krooben bis in das Innerste à
Döble und duokten sieb und erwarteten den àsASi>ê à

Dinge init Leslsnangst.
Vllniäblieb jsdoob, da sie nur eine einzelne Ztniwt

bernsrktsn, die der Vusdruok des Lobrnerzens sebien, Mâk

die Burebt dein Nitlsid und zuletzt auob der Keugier

Lertba wagte sieb lausobsnd aus der Balin und nsâ
5 Lobritten gewabrte sie, von neuern srsobreeltt, ws

Nensoben, der balb sitzend, balb liegend, umsonst s>u

inübts, aulzusteben. Derr Beter batts den linken Buss ui

stauobt und glaubte wenigstens, ibn einrnal gebrooleii l

baben. Die Brsobeinung^ eines Beseböples aus dem >°

rsiobsn, erbarrnsnden Besobleobte war ibrn wie die ew

Bngels, und trotz der Binstsrnis riel er aul alle '

«c/iöns dunF/ran, bellt uin Bottsswillsn sinenr armen

der voin Belsen gestürzt ist und ein Bein gebroeken ^
Bsrtba, jetzt sobon inutiger, ball gern und treu

Bitter aul sein gesundes Bein und braobte din

stützend der zitternden Lobwester in die Labn, tbi
^

wundste wurde glsiob aul das Daubbott gelegt, ^das bslkerlosobsne Beuer wieder angelaobt war, ^
die Lobwestern, init einsin Kienspan, uin den Lew

untörsueben.
Vls sie nur l)uotsobung und Verrenkung lall

steten sie den dägerbursoben und lingen an,

init Kräutern zu koeben, uin ein Dsilmittel °

Derr Beter sobärnte siob zwar, dass er sieb zum A
gelogen, und doob lrsuts ibn, dass er unerkannt

gering angeseben gleiobwobl soviel Brost und
Kaobdein die Lobwestern init Biker ibre
verbanden sie des Bittsrs Buss und rnabnton inn ^



DIE BERNER WOCHE 523

([,er das schöne Gesicht der jugendlichen Bertha, glänzte
jji pg„er wie das Antlitz einer Heiligen, und Herrn Peter,

viel zu viel hingeblickt hatte, ward das Herz noch
banker als der Fuss.

_

Drei volle Tage blieb er unter den liebreichen Händen
i[jner Pflegerinnen, und wenn Bertha je gewagt hätte,
(inen Maren recht schön zu finden, so war es Kunz gewesen.
Jtrr Peter hatte nämlich schlechthin gesagt: ich heisse

Kunz bin Jägerbursche droben auf Thorberg, habe mich
gar Bantiger verirrt und bin da vom Felsen in eure liebe,
schöne, gnädige Hand gefallen.

Am dritten Tage kam endlich der Ritter auf die Füsse
ad konnte wieder stehen. Er hatte sich geweigert, den
ehrlichen Heinz, der inzwischen kam und ging, nach Thor-
lergum Hilfe zu senden. Es kam ihm vor, es sei gar nicht
nötig, dass man dort wisse, wo er geblieben. Sie mögen
Jenken, sprach er, ich sei in Worb, da ich geboren bin
od oft hingehe — Die Schwestern aber baten, dass er
von ihrer Siedelei nichts verraten solle, damit sie auch
iürderhin in ihrem friedlichen Haushalt nicht gestört werden
möchten.

Mit Anbruch des vierten Tages seufzte Herr Peter recht
von Herzen, dass er nun ehrenhalb gesund sei und weiter-
sehen müsse. Name, Stand, Altér, Sinn und Gestalt der
holden Bertha gefielen ihm über die Massen, und hätte
sie sich ihm geneigter bewiesen, so wäre er mit seinem
wahren Tun und Denken und Sein hervorgerückt und
litte für den alten Vater zu Hause um eine Sohnsfrau
ingehalten. Inzwischen schien ihm auch nicht ritterlich,
it in zerrissener Jägerkleidung, mit verstauchtem Fuss und
èadrein in der verdächtigen Einsamkeit einer wilden Berg-
höhle den Freier zu machen, und also nahm er entschlossen
it dankbarer Rührung Abschied von den Schwestern,
and bat nur um alles in der Welt, dass ihm vergönnt werde,

ihn und wann zum heimlichen Resuche zu kommen.
S

Auf der väterlichen Rurg wusste Herr Peter sein langes
'^bleiben gar trefflich zu entschuldigen, und wäre er nicht
il| still und tiefsinnig herumgeschlichen, so würde kein
•weh sein Abenteuer geahnt haben. Allein die Veränderung
war viel zu auffallend, als dass eine Art von Eifersucht,
«lohe Fräulein Gertrud, auch ohne den Ritter zu lieben,
'«ihrem Herzen empfand, sie nicht bald hätte auf die
tätige Spur führen sollen.

Am zweiten Tage nach seiner Rückkehr ritt Herr Peter
writs in den Wald, und am dritten stieg er vollends zu
wr Grotte, wo ihm so viel Heil widerfahren, hinauf, und
Î® an kehrte er dorthin zurück, so oft er nur konnte.
'Mein Gertrud war im Grunde begierig, einen Anlass
fluiden, ihren alten Wunsch, sich dem Kloster zu widmen,
«im neuem geltend zu machen. Aber nicht auf trotzige
ü mit Vorwürfen, als eine Releidigte, sondern stillschwei-

und sanft wollte sie von Peter sich losmachen, sobald
* hinreichenden Grund hätte für sich, und gewiss

auch ihm nach seinem Sinne zu tun.
^

taum denn bemerkte sie, dass irgend etwas ihn von
• tferne, so wurde sie aufmerksam und beobachtete

»ine F
"«nd erfuhr bald genug, dass er

Ii
5 "°hle draussen im Walde besuche, wo sonst kein

n
5. Bkmd hinzugehen pflege. Sie begann jetzt, von Zeit

1%
Spaziergänge zu wagen und allmählich in die Ge-

"0 e zu dringen, wo sie den Ritter so oft verschwinden sah.
Scl^ rückte der Winter heran und die beiden
Abet ®Bnpfanden seine Strenge je mehr und mehr,
lasset ^ wagten sie, die bergende Balm zu ver-
® Th' i!'"' Gugler streiften im ebenen Lande bis hart

im Lindental besorgte man stünd-
die Sp" Schrecklichen Besuch. Nach Thorberg wollten
^rtrud^^ ^cht, und Herr Peter, aus Scheu vor

'fliehen Mater, drängte sie auch nicht, dorthin
Hlnj de Wr

^"eden endlich die Schwestern durch die
' Witterung krank und immer schwächer, und

Heinz und Peter gerieten in tiefe Bekümmernis um sie und
pflegten sie Tag für Tag auf das treulichste. Herr Peter
zumal, so rauh und barsch er sonst war, bemühte sich mit
unglaublicher Sorgfalt und grosser Sanftmut, der teuren
Bertha LIilfe zu leisten, und als er fort und fort ihre Kräfte
schwinden sah, da gestand er in der Angst seines Herzens:
ich bin eben der Peter von Thorberg, den Ihr also fürchtet
Ich verehre Euch, mein edles Fräulein, und liebe Euch von
ganzer Seele und beschwöre Euch, dass Ihr Euch führen
lasset auf meine väterliche Burg, wo Hilfe und Arznei ist,
so viel Ihr bedürft

Es war Abend und Peter hielt die Hand der kranken
Bertha fest an sein LIerz und kniete an ihrem Lager, als
er das sprach, und draussen vor der Höhle stand Fräulein
Gertrud und sah und hörte mit Erstaunen, was in dieser
Einsamkeit vor sich ging. Rasch trat sie jetzt herein, und
voll Schrecken fuhr Herr Peter zusammen und erblassend
sahen die Schwestern das stattliche Fräulein. 0 mein Vetter,
rief Gertrud, wo muss ich Euch finden! Warum lasset Ihr
nicht auch mich diese Kranken verpflegen, wenn sie Euch
so wert, und teuer sind

Von diesem Augenblick an hatte Gertrud nichts so
Angelegenes, als die zwei Schwestern mit der innigsten
Liebe und Geduld zu warten und zu besorgen. Es machte
sie glücklieh, an dem nämlichen Tage zu sehen, dass der
Ritter ein so teilnehmendes Herz beweise, und einen so
würdigen Gegenstand der Teilnahme aufgefunden. Fest
beschloss sie nun, ohne Verzug und unwiderruflich, sich
nur Gott zu weihen und der schönen Bertha die Hand des
Ritters dahinzugehen. In ihrem Entschlüsse ward sie be-
stärkt durch Schwester Agnes, die allmählich sich erholend
mit lebhafter Sehnsucht von der Stille des Klosters und
mit begeisterter Wärme von der Zufriedenheit eines weit-
entsagenden Gemütes sprach.

Gern würde man jetzt Bertha nach Thorberg gebracht
haben, wenn ihre Schwäche das Wegführen oder Wegtragen

• nur irgend erlaubt hätte. Man schaffte indes herbei, was
nur von ferne nützlich oder nötig schien, und Peter härmte
sich ab um die Geliebte und sorgte und wachte, dass er
allein ein Wunder ward. Aber nach fünf wehvollen Tagen
schied die leidende Bertha in den Armen ihrer schmerzlich
betrübten Schwester dahin, und das Wehklagen des Ritters
war ohne Grenzen. Dunkel schien er ein ganzes zerrüttetes
Leben zu ahnen und mit dem Tode der Geliebten auch
voraus schon zu betrauern. In stillem Gram, aber gött-
gelassen, ertrug Schwester Agnes den herben Verlust, und
Gertrud weinte Tränen der aufrichtigsten Zuneigung.

Flerr Peter wollte das Totenamt der teuren Bertha und
ihr Leichenbegängnis mit hoher Feierlichkeit auf der Burg
von Thorberg halten und den erblassten, auch im Tode
noch schönen Leib in die Gruft seiner Väter legen. Aber
Agnes und Gertrud kündigten ihm einen plötzlichen Ent-
schluss an, als gottgeweihte Jungfrauen einsiedlerisch in
der Höhle der Trauer, wo Bertha gestorben, zu verharren
und den Rest ihrer Tage unter Gebet und frommen Uebungen
hinzubringen. Sie baten also den Ritter, die Leiche der
geliebten Schwester draussen am Eingang der Höhle be-
statten zu lassen, damit, wie sie schwärmend wähnten,
die Seele der Verstorbenen ihnen näher sei und in allem
Guten sie stütze und bestärke.

Mit blutendem Herzen nur gewährte der Ritter die Bitte,
denn zum zweitenmal schien ihm so die Geliebte entrissen
zu sein, und auch Gertrud war ihm also verloren. Er liess
gleichwohl eine öffentliche Leichenfeier halten, als gälte es
einer treuen Gemahlin und beschwor dann die zwei Schwe-
stern Agnes und Gertrud, für die Seele der Verstorbenen
zu beten ohne Unterlass, und für ihre ruhenden Gebeine
zu sorgen aus allen Kräften. Dafür gelobte er, die Klaus-
nerinnen zu schützen in der stillen Siedelei mit seiner ganzen
Macht und ihnen Holdes und Liebes zu tun, so viel er könnte.

Er selbst, im Anfang zwar untröstlich und in sich gekehrt,
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- so wurcle sie sulinerdsarn u ncl deodaodtste
^ Ilitte, uncl erludr dslcl Zsnu^, «lass er

^
olààdle clrausssn irn Walcle desueds, wo sonst dein

^
^uenkcmcl däuZeden plleZs. Zio deMnn jet^t, von i^sit

O 2U und allinâlilià in die (^e-

n
^ ^ ârinMn, wo sie clen lütter so olt versedwinclsn sad.
^^âsssen rüedts clsr Winter deran uncl clis dsiclen

àr ^ ^plsnclsn seine ZtrenZe ^je rnedr uncl rnedr.
als nie wagten sie, clis dsrAsncls lZslrn ?u ver-

Alt
âis OuAlsr streikten irn sdsnsn dancle dis dart

î>à it^ ^ ^Erauk, uncl irn dinclentsl desorZte rnsn stüncl-
lix 8^ ^àeodlieden Oesued. lXaed VdordsrZ wollten

niedt, uncl Herr deter, aus Zedeu vor
^ bielien^ ^^^êrn Vater, clrsnAte sie aued niedt, 6ortdin

àe
^uràen enàlied clis Zedwsstsrn clured clie

' nitterunA drsnd uncl irnrner sedwseder, uncl

ldsiir? uncl deter gerieten in tieks Oedürnrnernis urn sie uncl
pklsAten sie dsA kür da A auk clas trsuliedste. dlsrr deter
ruinai, so raud uncl dsrsed er sonst war, dernirdte sied rnit
unAlaudlieder ZorZkalt uncl grosser Lanktrnut, clsr teuren
Osrtda dlilke xu leisten, uncl als er kort uncl kort idre Krakts
sedwinclsn sad, cla Mstancl sr in clsr VnMt seines Ider^ens :

ied din sdsn clsr deter von ddordsrA, clen Idr also küredtet!
led vsrvdre duod, rnein ecllss drsulein, uncl liede dined von
Asnxer Leels uncl desedwörs diued, Zass Idr diued küdren
lasset auk insins vaterliede kurA, wo dlilke uncl Vrsnsi ist,
so viel ldr declürkt!

dis war Vdencl uncl deter dielt clie dlancl cler dranden
dsrtda kest an sein dler^ uncl dniets an idrsnr da^sr, als
er clas spraed, uncl clrausssn vor cler dlödls stancl draulsin
Oertrucl uncl sad uncl dörts rnit dirstaunsn, was in àisser
diinsarndeit vor sied ZinZ. dlased trat sis jst^t dsrsin, uncl
voll Ledreeden kudr dlerr deter ^usarnrnen uncl srdlasssncl
ssdsn clie Zedwestern clas stattliods dräulsin. O rnein Vetter,
risk (lertrucl, wo rnuss ied diued kinclen! Warurn lasset Idr
niedt sued rnied clisss Kranden vsrpkleZen, wenn sie diued
so wert, uncl teuer sin cl

Von cliesern VuAsndlred an datte (lertrucl niodts so
VnAölkAsnss, als clis ?wei Zedwestern rnit clsr innigsten
disdo uncl (leclulcl ?u warten unü zcu desor^en. dis rnaedte
sie Alüedlied, an clsnr nârnliedsn da^e rcc, ssdsn, class cler
lütter sin so tsilnedinenclss llerec dewsise, uncl einen so
würcliZen (le^enstancl cler deilnadine aukZekunclen. dest
dssedloss sis nun, odne Vsr^uA uncl unwiclerruklied, sied
nur (lott xu weiden uncl clsr sedonsn IZsrtda clie dlancl cles

Hitters cladinsuAsdsn. In idrein dintsedlusss warcl sis ds-
stârdt clured Zedwsster V^nes, clie allrnadlied sied erdolsncl
rnit leddakter Lednsuedt von cler Ltille clss Klosters uncl
rnit begeisterter Wärrns von cler Xukrisâendeit eines welt-
entsaZenclen (lernütss spraed.

(lern würcls inan jötxt lZertds naod ddorderZ Zedrsedt
daden, wenn idre Kodwaede clas WeZküdrsn ocler WeZtraAsn
nur irZsncl srlaudt dätts. Nsn sodakkte inclss derdsi, was
nur von kerne nütxlied ocler nötiZ sedisn, uncl deter därrnts
sied ad uin clie (lelisdte uncl sorgte uncl waedte, class er
allein ein Wunclor wsrcl. Vder naed künk wedvollen VaAsn
sediecl clis Isiclencle Osrtda in clen Vrrnsn idrer sedrnsrxlied
dstrüktsn Zodwsster cladirr, unà clas WeddlaZen clss klittsrs
war odns llrsnxen. Oundsl sodisn er sin Aan?es xerrüttetss
dsdon xu adnen uncl rnit «lern docks clsr (lsliedten aued
voraus sedon à detrauern. In stillern (lrsrn, sder A0tt-
Aslassen, ertruZ Lodwsstsr V.ANS8 clen dsrdsn Verlust, uncl
(lertrucl weinte dränen clsr aukriedtiAston AunsiAunA.

dlsrr deter wollte clas dotenarnt cler teuren Oertda uncl
idr deiodsndeAänAnis rnit doder dsieriioddsit auk clsr öurA
von ddorderZ dalten uncl clsn erdlassten, aued irn docls
nood sodönen dsid in clie (lrukt seiner Väter leZen. Vdsr
VAnes uncl (lertrucl düncli^tsn ilnn einen ^lötxliodsn dint-
sodluss an, als Aott^swsidts lunZkrausn einsiecllsrisod in
clsr dlödls cler drauer, wo llortda Zsstordsn, xu verdarren
uncl clsn dlest idrer laße unter (ledet uncl krvrninsn dledunxen
dinxudrinAsn. Lie daten also clen dlitter, clie Oeiode cler
Asliedtsn Lodwestsr clrausssn arn diin^anx cler dlödls ds-
statten xu lassen, clarnit, wie sie sodwärrnsncl wädntsn,
clis Lesle cler Vsrstordsnen idnsn nädsr sei uncl in allein
(luten sie stütxe uncl dsstärice.

Ni t dlutenclern dlerxsn nur Aswädrts clsr dlitter clie Litte,
clenn xurn xwsitennral sodisn idrn so clis (lelisdte entrissen
xü sein, uncl áuolr (lertrucl war idrn also verloren, dir liess
ol eicd wod! eins ökksntliods Osiodsnkeier dalten, als Aälte es
einer treuen (leinadlin uncl dssodwor clann clis xwei Lodwe-
stern V^nes uncl (lertrucl, kür clie Zesle cler Vsrstordensn
xu deten odns Onterlass, uncl kür idre rudsnclen (lsdsine
xu sorAsn aus allen Kräkton. Oakür Aelodts er, clie Klaus-
nerinnsn xu sodütxen in clsr stillen Zisclslei rnit ssiner Aanxen
Uaodt unà idnsn dlolàss unà Liedes xu tun, so viel er dönnts.

dir seldst, irn VnkanA xwsr untröstliod unà in sied xslcedrt,
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nahm doch bald, da seine Seele stürmisch und nicht ganz
geläutert war, einen Aufschwung, den niemand erwartet
hätte. Wild warf er sich, gleichsam ergrimmt über sein
Missgeschick und über den Untergang seiner schönsten
Hoffnung, hinein in Kriegsgewühl und in die Händel der
Welt. Seine Härte und Grausamkeit gegen das Entlibuch
wurde Mitursache des Sempacherkrieges und brachte Not
und Elend über Unzählige.

Aber als endlich seine Ungestüm und sein Unmut ver-
braust hatten, da kehrten mehr und mehr wieder stillere
Stunden zurück, und das Andenken an Bertha wachte
wieder auf in seinem Herzen, und ihre Frömmigkeit und
Güte kehrten rührend in sein Gedächtnis zurück. Das
Uebel, das er inzwischen getan, nagte tief an seinem Gemüte
und er beschloss, den Rest seiner Lebenszeit still als ein
Waldbruder zu verbringen in der kleinen Balm, neben
der Klause, wo Getrud und Agnes auch jetzt noch in an-
dächtiger Geschiedenheit weilten.

,.Do man zalt tusend, drühundert nünzig und siben Jar-

(sagt Justingers handschriftliche Berner-Chronik), kam He

Peter von Thorberg, Ritter, für den Rat ze Bern, und offa#
da, wie er durch Gottz willen geben hett ein Almusen den

Cartusern, nemlich Thorberg, Krouchthal, Coppingen, ul
was er hie oben im Land hett, also dass sie ein Kloster

und Gottzhus ze Thorberg buwen söltind, und Gott 4
ewenklich dienen; nu bedörftind sie darüber Vogt und

Schirmer, und bat die von Bern, dass si desselben Gottzhus

ze Thorberg Vögt und Pfleger syn weltind. Also nament
die von Bern dasselb Gottzhus in iren Schirm und Burg-

recht."

Soviel von den Felswohnungen im Lindental, und mögen

alle, die den einsamen Ort besuchen, glücklicher sein als

Herr Peter und Fräulein Bertha, die mit Agnes und Gertrud

zuerst diese Höhlen bewohnten!

Der Gemüsegarten im Mai
.Wenn wir Gelegenheit hatten, die am 13. Mai in den

Aemtern Sehwarzenburg, Seftigen und Konolfingen ent-
standenen Hagelschäden, zu besichtigen, durch welche be-
sonders auch die Kulturen in den Gärten arg mitgenommen,
ja vielerorts vollständig vernichtet wurden, und wenn wir
mitfühlend beobachten könnten, wie so manche Landfrau
am Auffahrtstage, wo anderwärts alles grünte und blühte,
entmutigt und niedergeschlagen durch ihren verwüsteten
Garten schritt, so betrachteten wir zu Hause den uns bis
heute im Gemüsebau beschiedenen Erfolg mit doppelter
Dankbarkeit. Sicher hat jeder Pflanzer bereits seine Ent-
täuschungen erlebt und haben die Fröste vom 1. und 2. Mai
manchem von uns etwelchen Schaden zugefügt. Derselbe
ist aber in keinem Verhältnis zu den Verwüstungen, den
ein halbstündiger Hagelschlag anrichten kann.

Am meisten Lehrgeld haben wiederum diejenigen be-
zahlt, welche mit dem Setzen nicht warten konnten, bis
die richtige Bodenwärme da und die Frostgefahr vorüber
war. Dies ist im Bernbiet mit seltenen Ausnahmen vor
Mitte Mai der Fall. Anlässlich einer Arealbegehung konnten
wir konstatieren, dass vor allem Tausende von wertvollen
Blumenkohl-Setzlingen erfroren sind. Dieselben sollten
keinesfalls lange stehen gelassen und besonders gepflegt
werden. Hier ist alle Liebesmüh umsonst. Weg damit und
neue Setzlinge gepflanzt, die sich bei der jetzigen Witterung
rasch entwickeln. Das nämliche ist beim Rübkohl der Fall.
Einzig die Sorte „Roggli" ist frosthart. Blauer Wiener mag
auch noch etwelche Kälte ertragen. Die übrigen Sorten,
welche schon im April gesetzt wurden und während den
Frostnächten nicht genügend abgedeckt werden konnten,
werden keine Rüben bilden, sondern bald aufschiessen und
blühen. Einigen Schaden werden auch diejenigen erleiden,
welche die Zwiebeln allzufrüh gesteckt haben. Mancherorts
konnten auch an denselben Frostschäden festgestellt werden.
Die erfrorenen Pflanzen bilden bald Blütenstengel, aber keine
brauchbaren Zwiebeln. In diesem Zusammenhang sei auch
erwähnt, dass nachträglich doch noch mehr Steckzwiebeln
offeriert wurden, als zu erwarten war. Das hat nun zur
Folge, dass die in Couchen ausgesäten „Ideal" wenig Absatz
finden. Wir möchten aber doch empfehlen, wo irgendwie
möglich, auch Zwiebelsetzlinge zu pflanzen, weniger des vor-
handenen Vorrates wegen, sondern weil diese Sorte ent-
schieden länger haltbar und ebenso ertragreich ist. Dabei
ist aber darauf zu achten, dass diese Setzlinge, im Gegensatz
zu den ähnlich aussehenden Lauch-Setzlingen, nicht zu tief
gepflanzt werden dürfen. Zu früh gesetzter Couchensalat
ist ebenfalls eine Unmenge erfroren, während der Winter-

salat gedeiht wie noch selten. Darum wollen wir die Aussaat

von solchem im kommenden Herbst schon heute im Pflanz-

plan vorsehen.
Geklagt wird mancherorts, dass sowohl der Winter- wie

der Sommerspinat nicht rentiere. Er schiesse zu rasch auf.

Der Fehler liegt aber meistens darin, dass man zu wenig

erdünnert und glaubt, von vielen Pflanzen sei der Ertrag

grösser. Rechtzeitiges Erdünnern auf Handbreite und ei«

Stickstoffdüngung (eine geschlossene Hand voll auf ei«

10 Liter-Kanne) ist unerlässlich. Auch darf der Boden!

Spinat nicht zu grienig, d. h. humusarm sein.

Ueber die in den nächsten 14 Tagen auszuführende«

Arbeiten sei an Hand unseres Pflanzplanes in Nr. 16 dieses,

Blattes folgendes ausgeführt :

Beet :

1 Chalotten und Brechsalat sind, besonders nach starte j

Regenfällen, die den Boden krustig und luftundurdi-

lässig machen, fleissig zu lockern. Mit dem Setzender

spätem Kabis- und Kohlarten kann bis anfangs J®

zugewartet werden, sonst sind dieselben vor Ende

Oktober reif und zum Einkellern oder Eingraben nicht

verwendbar.
2 Spinat rechtzeitig erdünnern. Junge Pflanzen eigne»

sich auch vorzüglich als Salat, besonders mit Kresse

oder erdünnertem Kopfsalat gemischt. Die niedere«

Erbsen sind rechtzeitig, anzuhäufeln und mit Reiser«

zu bestecken. Um den verschiedenen Blattkrankherte»

(Mehltau usw.) vorzubeugen, sind die Erbsen sei®

jetzt wenigstens alle 8 Tage morgens oder aben-S

keinesfalls bei heissem Wetter, mit Pirox zu bestäu ®

Je feiner die Bestäubung, desto besser die Wirta#

Auch Spätkohl ist nicht vor Juni zu setzen. Wer eige®

Setzlinge hat oder dieselbfen nicht zu teuer erste e

muss, setzt mit Vorteil jeweils 2 nebeneinander, bpa

wird die schwächere oder unvollkommenere r «

entfernt.
3 Salat und Lattich werden, sobald gut angewachsen^.

Abständen von ca. 14 Tagen zweimal mit einer !5 '
,j

Stofflösung (1 geschlossene Hand auf 10 Liter ®

gedüngt und zudem fleissig gehackt. i,
Wo Blumenkohl, Kohl und Kabis geriflanz' J

soll, wird zur Verhütung der Kohlhernie (Wurze^
I

wenigstens 14 Tage vor dem Auspflanzen der

pro nri 50—60 g Kalkstickstoff eingehackt- ja
erst nachträglich geschieht, darf derselbe aber m

Zwischenkulturen nicht. in Berührung komm®"'
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nakrn doek bald, à seine Leolo stürnrisek und niât gsn?
geläutert war, einen Kulsekwung, den niernand erwartet
kätte. Wild war! er si«?in gloioksain er»iiini>N über sein
Mssgesokiek und über den Dntergang seiner sokönsten
Dollnung, irinein in Kriogsgewükl und in die Dändsl der
Welt. Leine Därte und Krausainkeit gegen das Kntlibuek
wurde Nitursaeko cies Lornpaokerkrioges und braekte Kot
und Klend über Dn^äklige.

Kber sis ernl! ielr seine Dngestünr und sein Dnnrut vsr-
^ kraust batten, 6a kekrten nrekr und rnekr wieder stillere

Ltundsn ^urüek, und das Kndsnksn an IZertka waekte
wieder auf in ssinsrn Derben, und ikrs Krönrnrigksit und
Küte kekrten rükrend in sein Kedäektnis ?urüek. Das
Dobel, das sr in^wiseken getan, nagte lie s an ssinern Konrüte
und er besekloss, den liest seiner Kebens^eit still als ein
Waldbrudsr ^u vorbringen in 6er kleinen Dalnr, neben
der Klause, wo Kstrud und Kgnss auolr jet^t noek in an-
dâektigsr Kesekiedenkeit weilten.

..On inan ?alt tussnd, drükundsrt nün?ig und siKn lz,,

(sagt dustingers kandsekriltlieke Bsrnsr-Okrvnik),
?etsr von lkorberg, Ditter, lür den Hat ?e Lern, unä
6a, wie er durok Kott?« willen geben lrstt ein KImusM à»
Lartusern, neinlielr lkorberg, Krouektkal, KoppiyMi,^
was er liie oben iin Kand lrstt, also (lass sis à àà
und Kott^kus ^e lkorberg Kurven söltind, und (lott à
ewsnkliek dienen-, nu bsdörltind sie (larülrer Vözt uol

Lekirnror, und bat die von Lern, dass si desselben (lottà
2?s lkorberg Vögt und Pfleger s^n weltind. KIso
die von Bern dasselb KottZikus in irsn Lokirin und Zà
rsokt."

Loviel von den Kslswoknungen inr Dindental, und msM»
alle, die den sinssinen Ort lrssuelrsn, glüeklioker sein à
llerr Peter und Kräulein öertlra, die rnit Kgnes und Oertrul

Zuerst diese llölrlen bswokntsn!

Der (^einüseAarten irn
.Wenn wir Kelegenksit batten, die anr 13. Nai in den

Ksnrtsrn Lekwar^enburg, Leltigen und Konollingsn snt-
standenen Dagslsekäden ^u besiektigen, durelr welelre bs-
sonders auek die Kulturen in den Karten arg initgsnonrnrsn,
M vielerorts vollständig vernielrtst wurden, und wenn wir
initlülrlend lzsolraelrtsn konnten, wie so rnanelre Dandfrau
sin Kuffskrtstage, wo anderwärts alles grünte und blükte,
ontnrutigt und niedsrgsselrlsgen durelr ilrrsn verwüsteten
Karten selrritt, so lrstraolrtsten wir z?u Ilause den uns Iris
lreute inr Ksinüselrau ksselrisdensn Krlolg nrit doppelter
Oanklrsrkeit. Lielrsr Irat jeder pllan^er Irersits seine Knt-
täuselrungen erlelrt und lraksn die prösts vorn 1. und 2. Nai
inanelrenr von uns stwslolrsn Lelradsn ?«ugekügt. Oersellre
ist alrsr in ksinsrn Verkältnis ^u den Verwüstungen, den
ein lrallrstündigsr llagelselrlag anrielrtsn kann.

Kni ineisten Kslrrgeld lralren wisderunr diejenigen l>s-

2alrlt, welelre nrit dein Lethen nielrt warten konnten, lris
die rielrtige lZodsnwärnre da und die prostgslslrr vorülrer
war. Oies ist inr lZsrnirist nrit seltenen Kusnalrinsn vor
Nitte Nai der pall. Knlässlielr einer Kreallrsgslrung konnten
wir konstatieren, dass vor allein lausende von wertvollen
lllunrenkolrl-Lötslingen srlroren sind. Oissellrsn sollten
keinesfalls lange stellen gelassen und lrssondsrs gepflegt
werden. Klier ist alle piölrssinülr unrsonst. lVsg darnit und
noue Làlings gepflanzt, die sielr Irsi der jetzigen 'Witterung
raselr entwiekeln. Das nänrlivlrs ist bsinr liülrkolrl der pall.
Kin?ig die Lorts „Koggli" ist lrostlrart. lZlauer 'Wiener nrag
auelr nook stwelelrs Kälte ertragen. Die übrigen Lorton,
welelre sekon inr Kpril gesetzt wurden und wäkrend den
prostnäekten niekt genügend abgedsvkt werden konnten,
worden keine Hüben bilden, sondern bald aufselriosssn und
blüken. Kinigon Lelradsn werden auek diejenigen erleiden,
welelre die Zwiebeln alKufrülr gesteekt kabon. Naneksrorts
konnten auek an denselben prostsebäden festgestellt werden.
Die erfrorenen pflanzen bilden bald lZlütenstongol, aber keine
krauelrbarsn Zwiebeln. In dissenr ^ussinnrenkang sei auek
erwälrnt, dass naokträgliok doek noelr nrolrr Lteek^wiebeln
offeriert wurden, als 2U erwarten war. ltas bat nun /.irr
polgo, dass die in Louolren ausgesäten „Ideal" wenig Kbsat?
finden. Wir nröokten aber doek enrpfeklsn, wo irgendwie
nrögliek, auek ?iwiobolset^linge ^u pflanzen, weniger des vor-
lranclenen Vorrates wegen, sondern weil diese Lorts ent-
sekiedon länger lrsltbar und ebenso ortragroielr ist. Dabei
ist aber darauf?u aokton, dass diese Let^lingo, inr Kegonsat?
i?u den äbnliek aussekenden Dauek-Lst^lingen, niekt ?u tief
gepflanzt werden dürfen, /.u frük gesetzter Louekensalst
ist ebenfalls eins Dnnrengs erfroren, wäkrend der Wkntor-

salat godsikt wie noek selten. Darunr wollen wir die

von solekenr inr konnnendon Derbst sekon keute im?kl»
plan vorsekon.

Ksklagt wird inanekerorts, dass sowokl dor WiatM-m
der Lonrnrerspinst niekt rentiere. Kr sokissse ?u raselr »sl.

Der Kslrler liegt aber meistens darin, dass nrsn xu
erdünnert und glaubt, von vielen pflanzen sei der kiwz

grösser, kloelàoitiges Krdünnorn auf plandbreite uirä »
Ltiekstokldüngung (eins geseklosssne Hand voll sui »
10 Pitor-Kanno) ist unerlässliek. Kuek darf der llodeiià

Lpinat niekt ^u grionig, d. k. kunrusarrn sein.

Dekor die in den näeksten 11 lagen aus^ufirlrrMl!«

Krbeiton sei an Pfand unseres pflan^planes in Kr. 16 äi«.
plattes folgendes ausgefükrt?
Lest:

1 Lkslottsn und lZreeksalat sind, besonders nsok stâà j

Kegenfällsn, die den Loden krustig und lultuirärml

lässig nrseksn, fleissig ?u loeksrn. Nit dein Lethen à

spätern Kabis- und Koklarten kann bis airfares à
Zugewartet werden, sonst sind dieselben vor 1»à

Oktober reif und suin Kinkellern oder Kingrabeir wel»

verwendbar.
2 Lpinat reokt?oitig erdünnorn. dünge pflanzen «KM»

sieb auek vorxügliek als Lslat, besonders mit K«»»

oder srdünnsrtern Kopfsalat genrisokt. Die iiieà«

Krbsen sind isokt?eitig an^ukäuleln und mit bei»»

2u besteekon. Din den versekiodsnen lZIattkrsnldreit«

(Nekltau usw.) vorzubeugen, sind die Krisen sà»

jst^t wenigstens alle 8 läge nrorgsns oder sK» ^

keinesfalls bei keissern Wetter, nrit pirox ^u lrestäu w

de feiner die Bestäubung, desto besser die

Kuek Lpätkokl ist niekt vor duni ^u setzen. ^Ver eiK«'

Lotxlinge bat oder dieselben niekt ?«u teuer erste»

nruss, set^t rnit Vorteil jeweils 2 nebeneinander. V
wird die sekwäeksrs oder unvollkonnnenere r »

entfernt.
3 Lslat und Dattiek werden, sobald gut angevseKe»^

Kbständen von es. 11 lagen ^woinral nrit'
stolklösung (1 geseklosssne Irland auf 10 Kitsr

gedüngt und 2udenr fleissig gskaekt.
Wo lZlunrsnkokl, Kokl und Kabis gsplls^t ''M

soll, wird 2ur Verkütung der Koklkornis
wenigstens 11 läge vor dorn Kuspllanssn der ^
pro nr^ 50—60 g Kalkstiekstoff singeksoD- ^ D
erst naekträgliek gesekiskt, darf derselbe aber w

^wisekenkulturen niekt in Berükrung kowwe>»
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